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Inland. 


Berlin den 15. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Freiherrn von Landsberg-Steinfurt zu Steinfurt die Kammerherrn— 
würde zu verleihen. 


Poſen den 16. Dec. Endlich iſt auch bei uns die Städteordnung, dieſe 
herrliche Schöpfung einer großen Zeit, durch Einführung der überall hin Segen 
verbreitenden Oeffentlichkeit zu einem zeitgemäßen Abſchluß gekommen: uach 
Beſeitigung aller entgegenſtehenden Hinderniſſe fand nämlich geſtern die erſte 
öffentliche Sitzung unferer Stadtverordneten im großen Rathhausſaale ſtatt. Das 
Lokal war zweckmäßig eingerichtet und machte einen freundlichen Eindruck. Außer 
den ſämmtlichen Stadtverordueten waren faſt alle Mitglieder des Magiſtrats, und 
von der höhern Behörde die Herren Ober-Präſident v. Beurmann, Präſident 
v. Kries und Ober-Regierungs⸗Rath v. l'Eſtocq auf Einladung anweſend. 
Das Publikum hatte ſich zahlreich eingefunden, ſo daß alle für daſſelbe reſervirten 
Räume beſetzt waren. Die Sitzung wurde bald nach 3 Uhr Nachmittags von 
dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Kanzleirath Knorr durch eine Einleitungs— 
Rede eröffnet, worin er auf den hohen Werth des Königl. Geſchenkes hinwies 
und die Bahn bezeichnete, welche die Stadtverordneten zur würdigen Löſung ihrer 
wichtigen Aufgabe inne zu halten hätten. Zum Schluſſe ſprach er den tiefgefühl— 
ten Dank des Kollegiums für die von unſerm Allergnädigſten Monarchen ge— 
währte Oeffentlichkeit aus und brachte ſodann ein dreifaches Lebehoch auf Se. Maje— 
ſtät den König aus, in welches die ganze Verſammlung laut und freudig ein— 
ſtimmte. Hierauf erhob ſich Herr Ober-Bürgermeiſter, Geh. Regierungs-Rath 
Naumann und begrüßte in einer längern Rede zunächſt die Oeffentlichkeit als 
einen großen Vorſchritt auf der Bahn der Entwickelung des Kommunallebens. In 
ſcharfen Zügen gab er ſodaun einen Abriß von dem bisherigen Wirken des Magi— 
ſtrats und der Stadtverordneten, und wies nach, daß gerade die abgeſonderte 
Thätigkeit beider Kommunal⸗Behörden die Schuld trage, wenn das Königliche 
Geſchenk der Städteordnung die gehofften Früchte bisher nicht in ihrer ganzen Aus— 
dehnung habe zur Reife gelangen laſſen. Er entwickelte darauf die gegenſeitige 
Stellung der beiden ſtadtiſchen Behörden zu einander, und ſprach die Hoffnung. 
aus, daß beide fortan in erfreulicher Uebereinſtimmung das letzte Ziel ihres Wir— 
kens, das Heil der ihrer Obhut anvertrauten Kommune, erſtreben würden. Hier- 
auf begannen die Verhandlungen, die nachfolgende Gegenſtände betrafen: 

1) Das Dankſchreiben des nunmehrigen Polizei-Präſidenten, Herrn v. Mis 
nutoli, für das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht der Stadt Poſen wurde verle- 
ſen. 2) Es wurde beſchloſſen, die unmittelbar am Rathhauſe befindliche Bude 
des Schuhmachers Gajewicz für den Taxwerth von 160 Thaler 25 Silber. 
groſchen anzukaufen, um fortan eine höhere Pacht, als bisher möglich 
geweſen, von dieſer Bude zu erlangen, weil bis jetzt die Pächter im⸗ 
mer verpflichtet geweſen waren, den früheren Inhaher vollſtändig zu entſchädigen. 
3) Zur Ablöſung der auf dem ſogenannten Schilling haftenden Laudemialver— 
pflichtung wurde der Konſens ertheilt. 
Straßenbeleuchtung pro 1848 hatte kein gewünſchtes Reſultat geliefert, weil das 
Gebot des Mindeſtfordernden, 3700 Rthlr., die Selbſtverwaltungskoſten 3198 
Rthlr., um 300 gthlr. überſtieg. Es wurde daher beſchloſſen, die Selbſtverwal⸗ 
tung von Seite der Kommune auch für das nächſte Jahr beizubehalten, und zu— 
gleich der Wunſch ausgeſprochen, daß, ſoweit es innerhalb der Grenzen des Etats 
geſchehen könne, die Anzahl der Laternen vermehrt werden möge. 5) Auf dies- 
falls geſchehene Anfrage wurde vom Wohllöͤbl Magiſtrat die Antwort mitgetheilt, 
daß der Maſchinenbauer Herr v. Netrebski, die von ihm für die Stadt anzu⸗ 
fertigende große Spritze zum 10. Mai 1848 zu liefern ſich kontraktlich verpflichtet 
habe. 6) Der Antrag einer Anzahl hieſiger nicht definitiv. angeſtellter Elemen⸗ 
tarlehrer um Gehaltserhöhung wurde an den Wohllöbl. Magiſtrat, als zuftändige 
Behörde, verwieſen. 7) Der Konſens zum Verkauf eines Grundſtücks in Zegrze 
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4) Die Minus» Lieitation der hieſigen 


wurde ertheilt. 8) Desgleichen der Konſens zur Ablöſung eines Grundzinſes von 
einem, von der Stargardt-Poſener Eiſenbahn aequirirten Grundſtück. 9) Der 
vou einem Mitgliede des Kollegiums geſtellte Antrag auf Ausſcheidung der Stadt 
Poſen aus dem Provinzial-Feuerverſicherungs-Verbande wurde einer vielſeitigen 
Erörterung unterworfen. Auf diesfälligen Antrag wurde eine Kommiſſion, — 
die Herren ze. Bielefeld, Träger, Hancke und Müller — erwählt, um 
über dieſen Gegeuſtand in der nächſten Seſſion Bericht abzuſtatten. 

f Das Publikum folgte den Verhandlungen, in denen ſich bereits die Meinungs- 
Unabhängigfeit der Stadtverordneten genügend kundgab, mit Aufmerkſamkeit und 
ſichtlichem Intereſſe, ſo daß man auch bei uns zu dem Schluſſe berechtigt zu ſein 
ſcheint, die Theilnahme der Bürger an den Angelegenheiten des Gemeinweſens 
werde fortan einen immer höhern Aufſchwung gewinnen. b il 

Von Seite des Publikums iſt der Wunſch laut geworden, daß an der Außen⸗ 
ſeite der für daſſelbe beſtimmten Eingangsthür während der ganzen Dauer der 
Sitzung ein Diener aufgeftellt fein möge, der die Ankommenden, wenn der Saal 
bereits angefüllt iſt, davon in Kenntniß ſetze und ſomit das mehrmals vernommene 
ftörende Klopfen der Einlaß⸗Begehrenden verhindere. a 

Berlin. — Von den verurtheilten Polen ſollen etwa vierzig das Rechts⸗ 
mittel der Appellation ergriffen haben. Unter dieſen befindet ſich auch der zum 
Tode verurtheilte v. Miroslawski, deſſen Schweſter aus Paris hier eingetroffen iſt 
und die Erlaubniß, ihren Bruder in feinem Gefängniß zu beſuchen, erhalten hat. 

Stettin. — Es hat ſich hier unter Vermittelung und mit Genehmigung 
der Staats-Behörde ein Verein zur Rettung von Menſchen und Sachen bei Feuers⸗ 
gefahr gebildet. wei 

Stettin. — Auch in unſerer Stadt iſt ein proviſoriſches Comite zur Bil 
dung eines Freihandelsvereins zuſammengetreten. Die Sympathien der oſtſeeiſchen 
Küftenftädte für die hierbei in Betracht kommende Sache haben ſich bereits leb— 
haft kundgegeben, und es iſt nicht daran zu zweifeln, daß bald auch an andern 
Orten ähnliche Vereine ſich bilden werden. 

Köln, den 8. Deebr. Geſtern und vorgeſtern ſtand vor dem hieſigen Cor— 
rectionsgericht Dr. Reifferſcheid aus Koblenz, hier als Privatlehrer wohnhaft, 
des niedrigſten Zinswuchers beſchuldigt. Es wurden nicht weniger als achtund⸗ 
ſechzig Zeugen gegen ihn vernommen, meiſt der ärmeren Bürgerklaſſe angehörig, 
von denen einige durch den Angeklagten an den Bettelſtab gebracht worden, in⸗ 
dem er durch feine Ränke den Zinsfuß bis zu 180 Prozent zu ſteigern wußte. 
Der Beſchuldigte wurde des Zinswuchers durch die Zeugen überführt, und vom 
Gerichte zu 13 jähriger Gefängnißſtrafe, zweitauſend Thalern Geldbuße und Ver- 
luſt des Buͤrgerrechts verurtheilt, womit natürlich auch die Beſtimmung verbun⸗ 
den iſt, daß er nie mehr als Lehrer fungiren darf. Da ihm noch 14 Tage Ber 
rufungsfriſt geftatter ſind, ſo wurde er nicht ſofort zur Haft gebracht, und heute 
geht das Gerücht, er habe ſich durch die Flucht der über ihn verhängten Strafe 
entzogen. Möge dies eine Warnung fein für alle Achtundvierziger, wie 
man bei uns die Zinswucherer neunt. Die öffentliche Meinung bezeichnet noch 
manche aus den verſchiedenen Klaſſen, welche die ſchwer drückenden Verhältniſſe 
und den Geldmangel zum niedrigſten Zinswucher benutzen, und deuen, wie dem 
vorbezeichneten Verurtheilten, keine Mittel zu ſchlecht find, ihr Gewerbe fo ergie— 
big als möglich zu machen. 

Vom Rhein, den 9. Dec. Die Angabe, daß ein Deutſches Bundescorps 
ſich zum Ausmarſch rüſten ſoll, wird von zu vielen Seiten wiederholt, als daß 
nicht etwas Wahres daran fein ſollte. Von den Vorbereitungen bis zum wirkli⸗ 
chen Ausrücken iſt aber noch ein weiter Weg. Und ſelbſt, wenn es zum Aufbruch 
käme, ſo weiß man noch nicht, welcher Zweck damit beabſichtigt wird. Das weiß 
man freilich, daß die Maßregel durch die Schweizer Angelegenheit veranlaßt wird, 
nicht aber, ob die Truppen wirklich in die Schweiz einrücken, angreifend gegen die 
Tagſatzung verfahren, oder ob fie blos dazu beſtimmt fein ſollen, der zu eröffnen: 
den Conferenz der Mächte einen Nachdruck zu geben. Was den Streit mit Neu⸗ 
enburg betrifft, ſo iſt dieß eine Nehenfrage, die für die Mächte kein Intereſſe und 


1262 


nur einiges für Preußen hat. Neuenburg hat in ſoweit ſelbſt nachgegeben, daß 
es, wenn auch nachträglich, doch noch feine Kriegsbeiträge gezahlt hat. Dieſer 
Akt der Nachgiebigkeit wird auch hoffentlich die Tagſatzung zufrieden ſtellen und ſie 
von extremen Schritten abhalten, die jetzt keinen Zweck mehr haben können. Neuen⸗ 
burg hat keine Mannſchaft geſtellt; aber ſie jetzt mit Gewalt holen zu wollen, kann 
Niemandem einfallen, da die Mannſchaft nicht mehr nöthig iſt. 
Beſetzung könnte alſo nur ein Akt der Strafe ſein, deſſen Gefahren mit dem zu 
hoffenden Gewinne in keinem Verhältniß ſtehen. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Karlsruhe. — Die jetzige zweite Kammer enthält 25 Staatsdiener, 1 
Kirchendiener, 9 Advokaten, 3 Privatgelehrten und 25 Mitglieder des Bürger: 
ſtandes. — Am 8. Dec. Vormittags wurde in Mannheim der ſo ſchändlicher 
Weiſe ermordete Heidelberger Student feierlich beſtattet. Der Ermordete war der 
einzige Sohn wohlhabender Aeltern in Dittwer, bei Tauberbiſchofsheim. Die Uhr 
des Ueberfallenen iſt bei einem beurlaubten Soldaten gefunden worden. 

Gießen den 8. Dec. (O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) Sie öffnen wohl im Intereſſe der 
Wahrheit und der betheiligten Perſonen die Spalten Ihrer Zeitung der Berichti⸗ 
gung einer Zeitungsente, welche von hier aus in die Welt geſchickt worden iſt. 
Ich meine die Nachricht von der hier „ſtattgefunden haben ſollenden entſetzlichen 
und von einer peinlichen Unterſuchung gefolgten Inſultirung eines höchſten Reiſen⸗ 
den durch hieſige Studenten.“ Neunundneunzig Theile Lüge und ein Theil 
Wahrheit, beſteht der Kern dieſes ungeheuerlichen Pudels darin, daß zwei Stu⸗ 
denten, welche Abends um 11 Uhr etwas betrunken aus dem Gaſthaus zum Rap⸗ 
pen kamen, und au dem gegenüberliegenden Extrapoſtgebäude umſpannende Wa⸗ 
gen bemerkten, ſich, wie dies hier täglich von den Studenten geſchieht, mit Bes 
trachtung der Reiſenden beſchäftigten, und dabei einige ſogenannte Kneipwitze ges 
gen die umſtehenden Lakeien losließen, ohne im eutfernteſten zu wiſſen und wiſ⸗ 
ſen zu können, daß der Reiſende, welcher bürgerlich gekleidet war und eine 
weiße Mütze trug, Se. Königl. Hoheit der Kurfürſt von Heſſen ſei. Von An⸗ 
ſpielungen auf Kurheſſiſche Verhältniſſe konnte alſo gar nicht die Rede fein. Auf 
die Aufforderung eines zufällig hinzukommenden Pedells gingen die beiden Stu⸗ 
denten nach Hauſe. Zeugen waren nicht da, mit alleiniger Ausnahme der Po⸗ 
ſtillone und des Reiſenden ſelbſt. Hierauf reducirt ſich alſo die Rotte Studenten 
und die ſchamloſe Inſulte, welche man „wiederzugeben ſich ſchämt“. Erſt ſpäter 
erfuhren die betheiligten Studenten, wen ſie vor ſich gehabt, und was ſie gethan 
und geſagt haben ſollten. Von Unterſuchung iſt bis jetzt keine Rede, wie ich aus 
der ſicherſten Quelle verſichern kaun, und ſollte eine ſolche noch eingeleitet werden, 
ſo wird es wohl nur geſchehen, um die in den Zeitungen umgehenden Gerüchte 
Lügen zu ſtrafen. 

München. — Dem Nürn b. Courier wird aus München geſchrieben: 
„Der erſte Präſident der Kammer der Reichsräthe auf letztem Landtag, Fürſt von 
Leiningen, hat vor Kurzem ein Sendſchreiben an ſeine Standesgenoſſen erlaſſen, 
worin er eine Reform ihrer politiſchen Verhältniſſe als ein unabweisbares Erfor— 
derniß auſpricht, falls nicht ihre bevorzugte Stellung im Verlauf der Zeit ohne 
genügenden Erſatz von ſelbſt verloren gehen oder zur Bedentungsloſigkeit herabſin— 
ken ſolle. Dieſes, wie wir hören, eben ſo intereſſante als mit Geiſt und Ein— 
ſicht verfaßte Schreiben knüpft zunächſt au den Wiener Kongreß an. Damals 
ſeien den vormals reichsſtändiſchen Fürſten, Grafen und Herren weſentliche Rechte, 
die ſie beſaßen, entzogen und dafür ſolche verliehen worden, durch deren Anſchein 
fie, ſich über jenen Verluſt hätten beruhigen laſſen, während dieſelben ihnen in 
Wirklichkeit nichts Anderes verliehen hatten als Vorzüge, die, ohne ihnen ſelbſt 
wirklich und für die Dauer zu frommen, in den Augen der Geſammtheit immer 
mehr ein Odium geworden wären. Um nun eine in der That und nicht blos dem 
Scheine nach bedeutende und einflußreiche Stellung im Staate einzunehmen, müß⸗ 
ten ſie, die Standesherren, jene vermeintlichen Vorrechte aufgebend, an die 
Spitze der conſtitutionellen Vertretung und Beſtrebungen des Landes ſich ſtellen. 
Aber um hier eine zugleich würdige und nachdrucksvolle Stellung einnehmen zu 
können, ſei vor Allem Unabhängigkeit und als Baſis derſelben bedeutender Grund— 
beſitz vonnöthen. Hier wird nun auf die Verhältniſſe der Eugliſchen Ariſtokratie 
Bezug genommen. Eine Stellung wie dieſe einnehme, würden die Standesher⸗ 
ren ſich ſichern müſſen; wie dieſe müßten ſie bei allem Vorzug, 
Stellung gewähre, zugleich im Volke zu wurzeln ſuchen. Beſitz und Rang müß⸗ 
ten daher nur dem Erſtgeborenen des Hauſes verbleiben; die nachgeborenen Söhne, 
wie dort, in das Volk zurückkehren u. ſ. w.“ 

Dresden, im Dec. Dem mehrerwähnten ehemaligen römiſchkatholiſchen 
Geiſtlichen Uhlasz iſt durch die K. K. Oeſterr. Geſandtſchaft eröffnet worden, daß 
man, wenn er nicht in fein Vaterland freiwillig zurückkehre, nach den geſetzlichen 
Vorſchriften verfahren werde. So weit wir die Oeſterreichiſchen Geſetze kennen, 
wird das Verfahren in Conſiscirung des Beſitzthums beſtehen. 
Uhlasz hatte ein anſtändig gekleideter Herr in Abweſenheit der Mutter aus der 
Wohnſtzbe entführt, Doch wurde dieſer Kindesraub noch zeitig genug entdeckt. 
Die entſchloſſene Mutter eilte dem Unbekannten nach und es gelang ihr mit Hülfe 
der herbeigetufenen Nachbarn, dem Fremden den Knaben wieder abzuringen. Jetzt 
iſt Mutter und Kind ebenfalls nach Sachſen gekommen. Da Uhlasz den geſetzli⸗ 
chen Entlaßſchein aus ſeiner früheren Kirche nicht beibringen kaun, hat ihm die 
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ihm die proteſtantiſche Kirche verſchloſſen. Sonach dürfte der Beitritt zum Deutſch⸗ 
katholicismus allein noch moͤglich ſein. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 11. Dee. (Bresl. Ztg.) Unſere Univerſität hat abermals einen 
herben Verluſt erlitten durch den plötzlichen Hintritt des Dr. Fabiny, Profeſſors 
der Augenheilkunde, der, 57 Jahre alt, gleich Dieffenbach in Berlin, nach ei⸗ 
ner glücklich vollbrachten Operation, vom Schlagfluß getroffen, ſtatb. Fabiny 
war der erſte Profeſſor an der hieſigen Hochſchule, der ſich in ſeinen Vorleſungen 
der magyariſchen Sprache bediente, und genoß einer großen Popularität. 

An der Börſe herrſcht große Geſchäftsſtille, nach Papieren iſt geringe Nach⸗ 
frage, im Ganzen mehr ein Fallen als Steigen derſelben; die größeren Schwan⸗ 
kungen im Courſe finden bei den Nordbahn-Actien ſtatt, ungeachtet in denſelben 
ein geringerer Verkehr iſt. Die auswärtigen Handelsverhältniſſe, die Ereigniſſe in 
der Schweiz und Italien machen äugſtlich und vorſichtig; übrigens hofft man mit 
dem Beginne des neuen Jahres auf beſſere Konjunkturen und dadurch einen neuen 
Impuls zur Spekulation. Die in Anregung gebrachte Zoll⸗Ermäßigung bei eini⸗ 
gen Artikeln beunruhigt gleichfalls die dabei zunächft Betheiligten und hat beſon— 
ders die Beſorgniſſe der Beſitzer von Zucker-Raffinerieen, welche große Kapitalien 
in dieſem Unternehmen verwendet haben, vermehrt. Die neuen Banknoten unſe⸗ 
rer National-Vank follen mit Beginn des nächſten Jahres emittirt werden. 

Aus Grätz in Tyrol wird gemeldet, daß an dem Zuge der Urner gegen die 
Teſſiner 200 Tyroler Scharfſchützen Theil genommen haben. Die Schweizer 
rühmen den Muth und die Schußfertigkeit derſelben ſehr. Sie waren durch die 
Finſtermünzklauſe und das Engadin zu den Urnern gekommen und ſollen faſt gar 
keine Verluſte erlitten haben. | 

Krakau den 9. Dec. (Oder. Ztg.) In der vergangenen Woche haben be— 
reits Probefahrten auf der Warſchau-Wiener Bahn ſtattgefunden, und zwar von 
Czenſtochau bis zur Station Granice, welche an der Biala Przemſa bei dem 
Dorfe Macka erbaut iſt gegenüber und in der Entfernung von zwei Werſten von 
der Station der Krakau-Oberſchleſiſchen Bahn in Szezakowo. Dieſe neue Bahn⸗ 
ſtrecke, welche von Czenſtochau aus gerechnet, 72 Werſt lang iſt, verbindet die 
durch ihre Berg- und Hüttenwerke berühmten Orte Dabrowa, Niwee und Niemey 
und iſt in dem Stationsorte Zabkowice in der Preußiſchen Stadt Myslowitz nur 
23 Meilen entfernt. Von Graniea geht die Bahn faſt parallel mit der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen bis Krakau, wo ſich beide Bahnen mit einander verbinden. Bis 
Zabkowice iſt am 1. d. M. die Bahn bereits dem Publikum zur Benutzung eröffnet. 

Frankreich. 

Paris, den 11. Dec. Auch geſtern kam der König wieder zu einem Mi⸗ 
niſterrath nach den Tuilerieen und kehrte Abends nach St. Cloud zurück. 

Das neue Königliche Dampfſchiff „Comte d'Eu“, welches zuerſt für die Be⸗ 
nutzung der Königlichen Familie während des letzten Verweilens derſelben im 
Schloß Eu beſtimmt war, daran aber durch das Springen feines Keſſels verhin⸗ 
dert wurde, wobei gegen 20 Menſchen das Leben verloren, ſollte dieſer Tage von 
Havre nach Cherbourg gehen, um eine neue Maſchine dort zu erhalten. Das 
Dampfſchiff „Weide“ nahm daſſelbe ins Schlepptau, wurde aber auf der Höhe 
von Barſleur durch das eingetretene ſtürmiſche Wetter von demſelben losgeriſſen 
und der „Comte d'Eu“ mit zertrümmerter Dampfmaſchine und unvollſtändigem 
Segelwerke ward das Spiel der Wellen nud von dem ihm nachſteuernden „Aleibe“ 
im Dunkel der Nacht aus den Augen verloren. Heute hat man nun abt die er⸗ 
freuliche Nachricht erhalten, daß der „Comte d'Eu“ glücklich in Deal angelangt iſt 

Der Rath der Admitalität hat die Niederſetzung einer Kommiſſion beantra t 
welche über die Urſachen des Schiffsbruches der „Gloire“ und der, Mania 
Unterſuchungen anſtellen und Mittel vorſchlagen 5 
glücksfalle zu verhüten. * er RER A 

Vom Kriegs- Miniſter iſt dem Seine-Präfekten angezeigt worden, daß dem— 
nächſt zur Bezeichnung des Umkreiſes von 250 Metres geſchritten werden follte 
innerhalb deſſen rings um die Befeſtigungen von Paris feine Privatgebäude 1. 
richtet werden dürfen, und daß derſelbe zu dieſem Geſchafte drei Civil» Ingenieure 
für das rechte und zwei für das linke Seine Ufer beſtellen ſolle, die mit einer 
gleichen Anzahl von Militair-Ingenieuren die Abgranzung vorzunehmen haben 
Ju der Königlichen Druckerei wird gegenwärtig ein Bericht über den Zuſtand der 
Pariſer Befeſtigungs⸗ Werke und den Juhalt ihrer Zeughäuſer gedruckt. Laut 
dieſem Berichte zählen Vincennes und die übrigen Depots 1920 Feuerſchlünde 

Der Courrier frangais will wiſſen, Lord Minto hätte mit dem Römi⸗ 
ſchen Stuhle eine Convention zur Feſtſtellung der diplomatiſchen Beziehungen 
een ar abgeſchloſſen; der Papſt ſoll den Kardinal Baffondi, ei⸗ 
nen Prälaten von hohen Kenntniſſen und ſehr liben ſi 
eee ſ. ſehr liberaler Geſinnung, nach London 

In einem eigenen Artikel beleuchtet das Journal des Dĩbats die ber 
vorſtehende Präſidentenwahl in Nord-Amerika. Es wünſcht Herrn Polk nicht 
wiedergewählt, ſondern Herrn Clay, von der Whig⸗Partei, an deſſen Stelle 
geſetzt zu ſehen, befürchtet aber, daß Polk's Eroberungsluſt nach den Silberminen 
des ergiebigen Mexiko's den Appetit gar zu ſtark geweckt haben dürfte. 

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich viel mit einem am Mittelmeer zu ſchaffen⸗ 
den neuen Hafen, ein Plan, der von 12 General-Concils dringend befürwortet 
wird. Es handelt ſich nämlich um die Austiefung der Rhone⸗Mündung in der 
Art, daß die größten Schiffe bis Arles hinaufſegeln könnten, daß, in der Nähe 
zweier durch die großartigſten Kanäle verbundener Ströme gelegen, dem Handel 
außerordentliche Vortheile verſpricht. 5 
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Wie wenig verläßlich noch immer die Unterwürfigkeit der Kabylen in Afrika 
unter die Franzöſiſche Herrſchaft iſt, hat neuerlich ein füt eine beträchtlich Anzahl 
von Franzoſen trauriger Vorfall gezeigt. Am 1. December verbreitte ſich zu Algier 
das Gerücht, zwei Europäiſche Schiffe hätten an der Mündung des Wed⸗Saſſaff 
zwiſchen Delly's und Bugia während der fürchterlichen Stürme, die eine Reihe von 
Tagen hindurch an den dortigen Küſten herrſchten, Schiffbruch gelitten. Man 
fügte hinzu, die Kabylen hätten ſich ſogleich auf die Wraks geſtürzt, die an den 
Strand geworfen waren, dieſelben geplündert und die ganze Mannſchaft gefangen 
ins Innere des Landes fortgeſchleppt. Man war um ſo mehr um das Schickſal 
der Unglücklichen beſorgt, als gerade jener Theil der Kabylen ſich jtet am hart⸗ 
näckigſten gegen die Franzöſiſche Oberherrlichkeit abgelehnt hatte. Der Herzog 
von Aumale hatte auf die erſte Kunde von dieſen Vorgängen ſogleich alle Maß⸗ 
regeln getroffen, um die Herausgabe der Schiffbrüchigen an die Franzoͤſiſchen 
Behörden zu erlangen. Außerordentliche Couriere wurden auf der Stelle nach 
Dellys, Bugia, Aumale und Setif mit den Juſtruktionen des General-Gouverneurs 
abgeſendet. Der Prinz ſchrieb unter Anderem an Bel Kaſſem, als demjenigen 
Häuptling, welcher am meiſten Einfluß im Lande genießt, damit derſelbe die Frei— 
gebung der Gefangenen bewirke, indem ihm zu verſtehen gegeben wurde, daß Miß⸗ 
handlungen, denen die Europäer ausgeſetzt würden, die furchtbarſten Repreſſalien 
gegen ſeine Brüder, die Kabylen, hervorrufen würden. Noch kannte man bei 
Abgang der letzten Nachrichten von Algier den Ausgang der Sache natürlich nicht. 
Zu Grunde gagangen war übrigens Niemand von der Mannſchaft. Die Kabylen 
verlangten 5000 Fr. als Löſegeld für die Freilaſſung der Leute. Mau glaubte 
zu Algier, der Befehl zur Bezahlung dieſer Summe ſei bereits abgegangen, jedoch 
nicht in amtlicher Form, noch auf amtlichem Wege, da die Autoritäten nicht den 
Schein haben wollen, als ließen ſie ſich mit Rebellen in Unterhandlungen ein. 

Paris den 12. Dee. Mittelſt Königlicher Verordnungen vom Sten d. ſind 
folgende diplomatiſche Verſetzungen vorgenommen: Herr von Bacourt, bisher 
Geſandter bei den Vereinigten Staaten, tritt an die Stelle des Grafen Mortier 
als Geſaudter in Sardinien; Herzog von Glüͤcksberg, jetzt Geſandter in Spauien, 
geht als ſolcher an die Stelle des Baron von Varennes nach Portugal, wogegen 
Letzterer den Geſandtſchaftspoſten in Danemark an Stelle des ſchon früher zum 
Geſandten am Deutſchen Bundestage ernannten Baron von Billing erhält; Herr 
Pageot erſetzt Herrn von Bacourt als Geſandteu bei den Vereinigten Staaten, 
und der Herr Baſſauno, bisher Geſandtſchafts⸗Seeretair in Brüſſel, iſt zum be⸗ 
vollmächtigten Miniſter ernannt und interimiſtiſch mit Leitung der Geſandtſchafts⸗ 
Functionen in Kurheſſen beauftragt. 

Die Erklärung Lord Palmerſton's im Parlament hinſichtlich der Schweiz, 
daß, da es keine kampfführenden Parteien mehr gebe, die Frage der Vermittelung 
zu Ende ſei, veranlaßt das Journal des Débats blos zu der Bemerkung, 
daß allerdings einem Kriege, der ſich von ſelbſt geendet, kein Ende mehr zu ma⸗ 
chen ſei, daß aber die Einſtellung der Feindseligkeiten nur eine der Beſtimmun⸗ 
gen der Vermittelung geweſen. 

Von der Preſſe wird bemerkt, daß 1841 zwiſchen England und Frank⸗ 
reich 90,000 Reiſende den Kanal paſſirten; als 1843 die Folkſtone⸗Dover⸗Ei⸗ 
ſenbahn eröffnet worden war, ſtieg dieſe Anzahl auf 102,958 und 1846, nach 
Eröffnung der Franzöſiſchen Nordbahn, auf 158,865. Daſſelbe Jahr gingen 
36,635 Reiſende über Oftende und 5635 über Antwerpen, fo daß 1846 der 
Perſonen⸗Verkehr zwiſchen England und dem Kontinent auf dieſen Routen mehr 
als 200,000 geweſen iſt. 

Der Moniteur algerien enthält näheres über das Vorrücken der marok⸗ 
kaniſchen Truppen gegen Abd el Kader. Sie hatten, unter dem Kommando der 
Söhne des Kaiſers, unterwegs mehrere aufrühreriſche Stämme gezüchtigt, beſon⸗ 
ders die Abtheilung des Hallaf-Stammes, welcher den Emir offen unterſtützt 
hatte. Alle Stämme brachen in Folge dieſer Züchtigung ihre Verbindungen mit 
Abd el Kader ab, und dieſer hatte feine Deira nach den Silos von Zair zurückge⸗ 
zogen, wo ſich ſeine Getreide-Vorräthe gefanden. 

Man ſpricht von einer Combination hinſichtlich der Schweizeriſchen und Ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten, welche befähigt ſein ſollte, die Störungen und Un⸗ 
ruhen in dieſen beiden Ländern möglichſt zu beſchwichtigen, und die öffentliche 
Stimmung zu ihrem Normalzuſtande zurückzuführen. Worin dieſe Combination 
beſtehen würde, iſt noch ein Geheimniß ein um ſo größeres iſt alſo die Art und 
Weiſe der Verwirklichung der Combination. Vielleicht beruht das Ganze, wie 
man hier und da vermuthet, blos in einem frommen Wunſche, dem man gern 
Eingang verſchaffen möchte, der aber eben fo leicht au der Schwierigkeit einer 
„Europäiſch⸗ gewordenen Lage“ ſcheitern kann. Es handelt ſich jetzt nicht mehr 
um Principien allein, ſondern ſchon um Anwendung derſelben. 

Man verſicherte heute, daß die Regierung des Kantons Freiburg der Vor⸗ 
ſtellung unſers Geſandten nachgegeben und den barmherzigen Schweſtern und Ur⸗ 
ſulinerinnen erlaubt habe, nach wie vor im Kanton zu wohnen. 

Das vertrauliche Zuſammenleben der Königin von Spanien und ihres Ge— 
mahls ſoll abermals zu einem Wendepunkt gelangt und wo nicht eine neue Tren⸗ 
nung zu befürchten, doch eine auffallende Kälte zwiſchen beiden Königlichen Per⸗ 
ſonen zu bemerken ſein. 

Der berühmte Engliſche Ingenieur Stephenſon wird ſich demnächſt in Beglei⸗ 
tung des Oeſterreichiſchen, Regrelli, nach Aetzypten begeben, um in Betreff der ber 
abſichtigten Erbauung des Kanals von Suez an Ort und Stelle zu Rathe gezogen 
zu werden. 5 
Das Journal des Debats beſpricht die jährlich zunehmenden Handels⸗ 


verbindungen zwiſchen Rußland und China. Der Betrag derſelben fol ſich auf 
713 Millionen Rubel belaufen. „Iſt Rußlands Ausfuhr nach China“, ſagt das 
Franzöſiſche Blatt, „auch noch nicht jo bedeutend, wie feine Einfuhr aus dem 
letzteren Lande, ſo ergiebt ſich doch aus dem Weiterverkauf ein ſehr bedeutender 
Gewinn.“ 

Die letzten Nachrichten aus Oran ſind in der Beziehung von Belang, daß 
dadurch das Vorrücken der beiden Sohne des Kaiſer von Marocco, gegen den in 
der Nähe der Franzöſiſchen Grenze lagernden Abdel-Kader außer Zweifel geftellt 
wird. Sie befinden ſich bereits im Riff. Der Kaid von Uſchda ſcheint plötzlich 
aus ſeinem Schlummer erwacht, und geſonnen, gleichzeitig mit der von der an⸗ 
dern Seite operirenden Armee gegen den Emit zu Felde zu ziehen. Die Franzo— 
ſen ihrerſeits werden ihre Grenze beſetzen, um Ab⸗del⸗Kader zu verhindern, nach 
den Franzöſiſchen Beſitzungen zu kommen, wenn er aus dem Maroccaniſchen Ge⸗ 
biete vertrieben werden ſollte. h 

Spanien. 

Madrid, den 3. Dec. Das Engliſche Blatt, die „Times“, behaupten mit 
großer Beſtimmtheit, die Königin Iſabella befände ſich in geſegneten Leibesumſtän⸗ 
den und die Franzöſiſche Regierung wäre davon amtlich benachrichtigt worden. 
Hier, in Madrid, verlautet nicht das Geringſte über eine ſolche Aenderung im 
Befinden der jungen Königin. Sie reitet faft täglich aus, und zwar in geſtrecktem 
Galopp. Auch hat ſie endlich, wie wol gegen das Aurathen ihrer Mutter, den 
Homöopathen Nußez, den man ihr als Leibarzt aufgedrungen hatte, aus ihren 
Dienſten eutlaſſen, und die Fürſorge für ihre Geſundheit aufs neue dem Dr. Ca⸗ 
ftellö übertragen. 

Die gerichtliche Unterſuchung wegen der im Palais der Königin Chriſtine vor⸗ 
gefallenen Mordthat ſoll auf höhere Veranlaſſung niedergeſchlagen worden ſein. 
Auch das Verfahren gegen La Riva, der vollkommen überführt wurde, auf die 
Königin gefeuert zu haben, iſt eingeſtellt worden, ſeitdem die Namen gewiſſer Per⸗ 
ſonen in den Gang der Unterſuchung verwickelt wurden 

Die Debatten des Kongreſſes über den Adreß-Entwurf wurden geſtern auf 
ziemlich ſtürmiſche Weiſe geſchloſſen. 

In der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes rieth der Deputirte, Marquis von 
Albayda (Progreſſiſt), den Miniſtern die Vereinigung Portugals mit Spanien 
vorzubereiten. England, meinte er, wurde ſich dieſer Verſchmelzung beider Länder 
nicht widerſetzen, da ihm daran gelegen wäre, daß Frankreich eine ſo bedeutende 
Macht im Rücken hätte, wie Spanien mit Portugal vereinigt ſein würden. Der⸗ 
ſelbe Deputirte wies nach, daß bei gleicher Bevölkerung die Staats- Ausgaben 
Preußens ungleich geringer wären, als die Spaniens, und der induſtrielle Zuſtand 
jenes Landes nur dem Großbritaniens nachſtände, während Spanien ſich nur über 
Portugal und die Türkei ſtellen könne. f 

Der Miniſter des Innern hat die in Frankreich eingeführte Einrichtung der 
Unter⸗Präfekten nachgeahmt und dadurch die Anzahl der hochbeſoldeten Beamten 
um zweiunfunfzig vermehrt. 

Der hieſige Gefe politico, Graf von Viſtahermoſa, hat in dieſen Tagen 22 
Karliſten, die, vertrauend auf die Amneſtie hierher zurückgekehrt waren, unter dem 
Vorwande, daß fie einen Auſſtand zu Gunſten des Grafen von Montemolin beab⸗ 
ſichtigten, feſtnehmen laſſen. 

Rd n e e 

London, den 6. Dec. Es find Nachrichten aus Liſſabon bis zum 29. 
November hier eingegangen. Am 28. November hatten in allen Provinzen 
Portugals die Urwahlen für die Cortes ſtattgefunden und in der Hauptſtadt ein 
den Cabraliſten entſchieden günſtiges Reſultat ergeben. Der dort gewählte Wahl⸗ 
körper, welcher aus ſeiner Mitte wieder die Deputirten zu wählen hat, ergiebt eine 
Majorität von 9535 Cabraliſten gegen die Septembriſten, welche nur 3630 
Stimmen zählten. Die minifteriellen Kandidaten ſind ſaͤmmtlich durchgefallen, 
und die Gerüchte von der Abdankung des Kabinets erneuern ſich. Der Herzog 
von Saldanha hat durch ein Schreiben im Diario feine fürmliche Verbindung 
mit den Cabrals angezeigt. Auch in Porto waren die Wahlen, fo weit man fie 
kannte, zu Gunſten derſelben Partei ausgefallen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 8. Der. Die Deputation Irländiſcher Unterhaus-Mitglie⸗ 
der, welche dieſer Tage ſich mit dem Staats-Seeretair für Irland beſprach, hatte 
geſtern eine Unterredung mit dem Schatzkanzler, welcher ihr ebenfalls erklärte, daß 


bei der jetzigen Finanzlage bie Regierung ihrem Geſuch um Vorſtreckung der zur 


Vollendung der unbeendigten Bauten in Irland erforderlichen Gelder nicht ent 
ſprechen könne. 

Die Times ſchreiben über den kürzlich von der Morning Chroniele ver⸗ 
öffentlichten Brief des Herzogs von Wellington in Betreff der Unzulänglichkeit der 
Vertheidigungs-Anſtalten des Landes, daß die Gefahr keinesweges fo groß ſei, 
als man fie darſtelle. Sie geben zwar zu, daß das Heer verftärkt und beſſer or⸗ 
ganiſirt, insbeſondere aber die Artillerie ſehr vermehrt werden müſſe, glauben je⸗ 
doch einestheils in der Miliz ein vollkommen genuͤgendes Material zu dem Zwecke 
gefunden zu haben, wie denn das Britiſche Heer, das bei Talavera die Franzöſi⸗ 
ſchen Veteranen ſchlug, faſt nur aus Milizen beſtanden habe, und verweiſen ans 
derentheils in der Hauptſache darauf, daß die Flotte nach wie vor das Hauptboll⸗ 
werk des Landes fein müſſe, und daß, fo lange eine ſtarke Britiſche Flotte den 
Kanal beherrſche, von einer plöplichen Landung der Franzoſen, denn auf dieſe iſt 
es hauptſächlich gemünzt, wenig die Rede feln könne. Die Abſendung eines bes 
deutenden Franzöͤſiſchen Landungs-Corps von der Franzoſiſchen Küſte würde, mei⸗ 
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nen die Times, ſchon ans Mangel an Transportmitteln nicht mit der gehörigen 
Heimlichkeit und Schnelligkeit von den Franzoſen bewerkſtelligt werden können, um 
England zu überraſchen. Die Flotte müſſe man daher immer dienſtfähig halten; 
mit ihr ſei nichts zu fürchten, ohne ſie würden alle Feſtungswerke an den Küſten, 
und wären ſie auch noch ſo ſtark bemannt, von keinem Nutzen ſein. 

Lord John Ruſſel leidet gegenwärtig an einem ſtarken Erkältungsfieber und 
muß das Bett hüten. f 0 

Der Spectator meldet, daß die von der Coloniſations-Geſellſchaft der 
Vereinigten Staaten vor einigen Jahren an der Küfte von Afrika errichtete Amerika⸗ 
niſche Kolonie Monrovia, welche größtentheils aus freien Regern beſteht, ſich für 
eine freie und unabhangige Republik erklärt habe. 

Der Liverpool Albion verſichert, daß die Regierung beſchloſſen habe, 
keine neue Maßregel in Betreff der Korngeſetze in der diesjährigen Seſſion einzu⸗ 
bringen, daß demnach vom 1. März k. J. ab, mit dem Aufhören des die freie 
Einfuhr beſtimmenden Geſetzes, wieder die gemäßigte Zoll-Skala Sir R. Peel's 
von 4 bis 10 Sh. pro Quarter für fremdes Getreide in Wirkſamkeit treten werde. 

London, den 9. Deebr. Die Morning Chronicle will wiſſen, daß 
unverzüglich eine Vermehrung des Engliſchen Heeres ſtattfinden ſolle. Die letzte 
Verſtärkung des Heeres belief ſich auf 10,000 Mann Linientruppen. Jetzt ſoll 
es ſich darum handeln, einen ſchon vom vorigen Miniſterium entworfenen Plan 
zur Ausführung zu bringen, welcher bezweckt, die Milizen in ſolcher Weiſe zu 
organiſiren, daß fie der aktiven Armee als Pflanzſchule dienen follen. 

Die ſeit drei Tagen hier herrſchenden Stürme haben eine Maſſe von Schiff- 
brüchen verurſacht, und von Liverpool allein wird der Schiffbruch von 3 Schiffen 
berichtet; eines derſelben war von bedeutender Größe, hieß „Frankfield“ und hatte 
20 Perſonen an Bord, welche nicht gerettet werden konnten; einige andere Schiffe, 
welche Sonnabend ausliefen, mußten des Sturmes wegen umkehren und erreich— 
ten mit genauer Noth den Hafen. Der Sturm iſt bis geſtern Abend immer grö⸗ 
ßer geworden, und man fürchtet, daß die morgenden Berichte eine ganze Reihe 
von Unglücksfaͤllen melden werden. Ein Bericht aus Harwich meldet den Unter— 
gang eines Dreimaſters und einer Brigg, ohne daß man im Stande war, die 
Mannſchaft zu retten; die Mannſchaft zweier anderer Schiffe, welche ebenfalls 
verunglückten, wurde gerettet. Es iſt im Ganzen nicht ein einziger Hafenplatz, 
von welchem nicht geſtern und heute Unglücksberichte umgelaufen ſind. 

Die Times bringen heute einen neuen Artikel über die Schweizer Angelegens 
heiten, indem ſie ſich ausſchließlich darauf beſchränken, das Recht Preußens in 
der Neuenburger Neutralitätsfrage der Schweizer Tagſatzung gegenüber nachzu⸗ 
weiſen. 

g Belgien. 

Brüſſel, den 11. Dec. Am 7. haben die Konferenzen zwiſchen den Belgiſch— 
Franzöſiſchen und Preußiſchen Kommiſſarien, Behufs der Regelung des interna⸗ 
tionalen Eiſenbahn-Dienſtes, unter dem. Vorſitze des Miniſters der öffentlichen 
Bauten ihren Anfang genommen. Der Geh. Rath und Provinzial-Steuer-Direktor 
Helmentag wird allein die Preußiſche Regierung bei dieſen Konferenzen vertreten. 

Sch wei z. 

Bern. — Die von dem Franzöſiſchen Votſchafter bei der Eidgenoſſenſchaft, 
Grafen Bois le Comte, im Auftrage ſeiner Regierung an den Tagſatzungs⸗Prä⸗ 
ſidenten des Sonderbündiſchen Kriegsrath gerichtete Note lautet wie folgt: „Der 
Unterzeichnete, Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs der Franzoſen bei der Schwei— 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, hat von ſeiner Regierung den Befehl erhalten, dem 
Herrn Tagſatzungs-Präſidenten und dem Herrn Präſidenten des Sonderbündiſchen 
Kriegsraths nachſtehende Mittheilung zu machen: Die Königliche Regierung, von 
dem innigſten Wunſche beſeelt, allen Theilen Europa's die Wohlthaten des Frie⸗ 
deus zu erhalten, mit den aufrichtigſten Geſinnungen der Freundſchaft für die 
Schweiz erfüllt und den Verpflichtungen getreu, welche Frankreich als eine der den 
Wiener Vertrag von 1815 unterzeichnenden Mächte übernommen und gegen die 
Schweizeriſche Eidgenoſſenſchaft eingegangen, hat mit dem tiefſten Bedauern den 
Anfang des Bürgerkrieges zwiſchen den dieſen Bundesſtaat bildenden Kantonen 
geſehen. Sie wünſcht daher Alles aufbieten zu können, um die Störungen zu 
beſeitigen, aus denen diefe Feindſeligkeiten entſprungen ſind, zu welchem Zwecke 
die Königliche Regierung mit denen Oeſterreichs, Großbritaniens, Preußeus und 
Rußlands in Unterhandlung getreten iſt, und da dieſe Regierungen von denſelben 
Abſichten beſeelt find, hat ſie im Einverſtändniß mit ihren Verbündeten beſchloſſen, 
das Kollektiv-Anerbieten einer Vermittelung der fünf Mächte zu ſtellen, um den 
Frieden und die Eintracht zwiſchen den Kantonen, aus denen die Schweizeriſche 
Eidgenoſſeuſchaft beſteht, wieder herzuſtellen. Der Unterzeichnete iſt demzufolge 
beauftragt, Frankreichs Vermittelung übereinſtimmend mit jener der vier anderen 
Mächte zu obigem Zwecke anzubieten. Wenn, wie es die Königliche Regierung 
hofft, dies Erbieten angenommen wird, müßte eine unmittelbare Einſtellung der 
Feindſeligkeiten zwiſchen den kriegführenden Parteien eintreten und bis zum endli⸗ 
chen Schluſſe der darauf folgenden Unterhandlungen fortdauern. In dieſem Falle 
würde es außerdem nothwendig ſein, unmittelbar eine Konferenz, beſtehend aus 
einem Vertreter jeder der fünf Machte, einem Vertreter der Tagſatzung und einem 
Vertreter des Sonderbundes, zu bilden. Die Grundlage, auf welche eine Aus— 
ſöhnung zwiſchen der Tagſatzung und dem Sonderbunde zu erzielen beabſichtigt 
wird, beſteht darin, die Beſchwerden zu beſeitigen, welche von jeder der beiden 
Parteien auſgeſtellt werden. Dieſe Beſchwerden ſcheinen einerfeits in der Nieder⸗ 


laſſung der Jeſuilen in der Schweiz und in der Bildung eines Sonderbundes zu 


der Große Rath einberufen, 


beſtehen, andererſeits in der Beſorgniß vor Angriffen von Freiſchaaren und [ber 
der Tagſatzung zugeſchriebenen Abſicht, die geſammte Selbſtſtändigkeit der verſchie⸗ 
denen Kantone zu verletzen oder zu vernichten. Die Königliche Regierung bringt 
für die Wiederherſtellung des Friedens in der Schweiz folgende Bedingungen in 
Vorſchlag: Vor Allem würden die ſieben Kantone des Sonderbundes ſich an den 
heiligen Stuhl wenden, um bei ihm anzufragen, ob es nicht geeignet im Intereſſe 
des Friedens und der Religion ſei, dem Jeſuiten-Orden jede Niederlaſſung im Bes 
reiche des Helvetiſchen Bundes zu unterſagen, mit Vorbehalt jedenfalls einer ge⸗ 
rechten und hinlänglichen Entſchädigung für alle die Beſitzungen an Grundſtücken 
und Häuſern, welche er zu hinterlaſſen hätte. Zweitens würde die Tagſatzung, 
ihre früheren Erklärungen beſtätigend, ſich verpflichten, die Unabhängigkeit und 
Selbſtſtandigkeit der Kantone, wie ſolche durch den Bundes- Vertrag garantirt iſt, 
in keiner Weiſe zu verletzen. Die Tagſatzung würde denjenigen Kantonen, welche 
durch einen Einbruch von Freiſchaaren bedroht ſein könnten, nachdrückliche Hülfe 
zuſichern und keine neuen Artikel ohne Zustimmung aller Mitglieder der Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft in den Bundes Vertrag aufnehmen. Drittens würden die ſieben Kan⸗ 
tone des Souderbundes förmlich ihr getrenntes Bündniß auflöſen. Viertens und 
endlich, nachdem die Jeſuiten-Frage vollkommen entſchieden worden, wie es im 
erſten Paragraph angedeutet iſt, würden die beiden Parteien ihre Streitmacht ent⸗ 
laſſen und ihre gewöhnliche friedfertige gegenſeitige Haltung wieder einnehmen. 
Der Unterzeichnete iſt beauftragt, die Hoffnung der Königlichen Regierung auszu⸗ 
ſprechen, daß ein ſo billiger Vorſchlag von beiden kriegführenden Theilen unver⸗ 
weilt angenommen werde, zu welchem Zwecke er eine ſchlennige Antwort von der 
Tagſatzung zu erbitten hat. Der Unterzeichnete erſucht Se. Excellenz den Herrn 
Tagſatzungs⸗Präſidenten, die Verſicherung feiner Hochachtung zu genehmigen. 
Baſel, den 30. November 1847. Der Franzöſiſche Botſchafter. (Unterz.) Graf 
von Bois le Comte.“ N 

Man glaubte in Bern, daß dieſe Note am 7. December Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung auf der Tagſatzung fein werde. Auch von Seiten Oeſterreichs ſoll dem 
Vorort eine mit der Franzöſiſchen ziemlich übereinftimmend lautende Note zuge⸗ 
kommen ſein. 1 i 

Die Berner Regierung gab am 5. December dem General Dufour zu Ehren 
ein Feſtmahl im Gaſthofe zur Krone, welchem ſämmtliche Tagſatzungs-Geſandten 
beiwohnten. i 

Bern. — Sir Stratford Canning ſollte am 10. December von dem Bun⸗ 
des⸗Präſidenten Ochſenbein empfangen werden. 

Ochſenbein hat durch feinen kleinen Feldzug und ſein Schaugepränge, die 
eine kleinliche Eitelkeit verrathen, ſo wie durch ſeine Proklamation, die er an 
ſeine Diviſion erließ, und in der er, lächerlich genug, an die alte Garde und 
ihren Heerführer zu errinnern wagte, in der öffentlichen Achtung ſchwerlich gewon⸗ 
nen. Und das iſt ſchade, denn er iſt offenbar unter unſeren Regenten noch der 
beſte. Bei dem Triumph: Einzug, den er in Bern an der Spitze ſeiner 6000 
Mann hielt, erinnerte er mit ſeinem kleinen Hut und grünen Pelzüberrock auf 
einem Schimmel an ſeinen Helden Napoleon, „wie er ſich räuſpert, wie er ſpuckt!“ 
Das Abſichtliche in der Sache fiel unangenehm auf. Unangenehm fielen auch bie, 
Luzerner Fahnen auf, die man nebſt einigen Wagen voll Gewehren im Triumph. 
mitbrachte. Sie waren meiſt nicht in offenem Kampf erobert, zum Theil aus 
den Kirchen genommen, Prozeſſionsfahnen, mit dem Krieg außer aller Verbin⸗ 
dung. Die Soldaten waren meiſt mit weggenommenen Amuletten, die ſie wie 
Orden auf der Bruſt trugen, geſchmückt. Aber dieſelben Soldaten, von welchen 
dieſe Amulette verſpottet wurden, kauften vor kurzem noch zu Hunderten in einer 
Bude am Zeitglocken⸗Thurm ein Büchelchen, das, in den Kampf mitgenommen, 
kugelfeſt machen ſollte und nichts Anderes war, als ein Auszug aus einem katho⸗ 
liſchen Gebetbuch. 

Zürich. — Die früher nach Wallis beorderten Züricher Bataillone Ginz⸗ 
berg und Benz haben, nachdem auch dieſer Kanton kapitulirt hat, Contreordre 
erhalten und gehen nun in die inneren Kantone zur Beſatzung, und zwar, wie 
es heißt, das erſtere nach Unterwalden „das letztere nach Luzern. 

Die Regierungs⸗Räthe Koſt und Scherer haben in Luzern bereits Verhöre be⸗ 
ſtanden. Der erſte bedauert jetzt, den eingetretenen Bruch mit Siegwart nicht 
offenbar gemacht zu haben. Faſt Jeder will nun feine eigene Schuld auf die 
Schultern Siegwart's abladen. a 

Luzern, den 9. Dee. Die proviſoriſche Regierung hat alle und jede von 
der entflohenen Regierung ſeit dem Jahr 1845 erlaſſeuen außerordentlichen Ver⸗ 
fügungen über Beſchränkung des Verkehrs zwiſchen Luzern und den umliegenden 
Kantonen und die darauf bezüglichen Weiſungen der dortigen Finanzkommiſſion 
aufgehoben. — In der March (Schwyz) wurde am 5. d. M. conſervativ gewahlt. 

Die Luzerner 31g. berichtet: „Bei allen Kirchen ſteht eine hinreichende An⸗ 
zahl von Schildwachen, um ſowohl das Eindringen des Militairs während des 
e zu verhindern, als auch überhaupt dieſelben gegen Beſchädigungen 
zu ſchützen. ' 

Schwyz, den 9. Dec. Laut dem „Schwyz. Volksblatt“ war auf geſtern 
um die Abhaltung einer außerordentlichen Kantonsge⸗ 
meinde behufs Einleitung zu einer Verfaſſungsreviſion zu berathen. 

Aus der Schweiz, den 9. Dec. Man hat unlängft verſichert, daß wich⸗ 
tige Papiere in die Hände der Beſieger des Sondersbundes gefallen ſeien; dieſe 
Angabe ſcheint begründet zu ſein, indem wir von glaubwürdiger Seite vernehmen, 

5 (Beilage.) 


295. Beilage zur 
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den 17. December 1847. 


daß ſich jetzt in Bern das Tagebuch des Generals von Salis⸗Soglio befinde, forte 
geführt bis zum 23. November. Wir durften wohl bald Auszüge aus dieſem in⸗ 
tereſſanten Dokument zu leſen bekommen. 8 f 

1 lr e Mt, 

Neapel den 30. Nov. (A. Z.) Der letzte unbedeutende Krawall hat aber⸗ 
mals Verſtimmung und gleichzeitig Stockung im reformatoriſchen Geſchäftsgange 
herbeigeführt. Indeß ſcheint es ſich immer mehr zu beſtätigen, daß der höchſt ehr 
renwerthe Miniſter Baſſaro wieder herbeigerufen und Herr Gocle fortgeſchickt wird. 

Neapel. — Die Gazzetta di Firenze ſchreibt: „Briefe, welche heute 
(1. Dec.) uns von Neapel zugekommen, verſichern, daß ſämmtliche Miniſter ihre 
Entlaſſung eingegeben haben und der König fie angenommen hat. 

Palermo den 29. Nov. Geſtern Abend im Theater neues Rufen zu Eh⸗ 
ren des Monarchen und des Papſtes, neuer Enthuſiasmus der Damen, gleicher 
Anſtand, gleiche Ruhe und Ordnung, gleich beſonnenes Verhalten der dienſtthuen— 
den Truppen. Weder der Königliche Statthalter noch General Vial waren 
gegenwärtig. 

Von der italieniſchen Grenze, den 4. Dee. Durch die Vermitle— 
lung des Königs von Sardinien iſt zwiſchen Modena und Toscana in Betreff Fi⸗ 
vizzanos eine Uebereinkunft zu Stande gekommen, anf welche ſich beide Theile 
verpflichten, den Status quo in fo lange zu achten, bis durch die eingeleiteten 
Unterhandlungen der entftandene Zwiſt geſchlichtet ſei. 


Von der Italieniſchen Grenze, den 8. Dec. Als ganz verläßlich kann 


ich Ihnen heute die wichtige Nachricht mittheilen, daß fo eben hohen Orts der Ver 
ſchluß gefaßt worden iſt, die dritten Bataillons der ſämmtlichen Ita— 
lieniſchen Infanterie-Regimenter, welche bisher aus 4 Compagnien 
beſtanden, um 2 Compagnien zu erhöhen. Dieſe Ausrüſtung wird ohne 
Verzug vor ſich gehen, und es erhält dadurch das Italieniſche Armee-Corps eine 
Verſtaͤrkung von 16 Compagnien, beſtehend zuſammen in etwa 3000 Mann, da⸗ 
runter 64 Offiziere, welche auch bereits ernannt ſind. Die Koſten dieſer Ver— 
färfung werden ſich jährlich beiläufig auf 140,000 Fl. C.⸗M. belaufen. 
- Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 30. Nov. (B. H.) Nach dem Königl. Vorſchlag über 
den Finanzftand ſollen von unn an keine Linienſchiffe mehr gebaut, nur die gegen— 
wärtigen Linienſchiffe erhalten und verändert werden und die Hauptſtärke der Ma⸗ 
rine in Dampfſchiffen beſtehen. Die neue Flotte ſoll wie folgt zuſammengeſetzt 
fein: 4 Dampfſchiffe von 400 Pferdekraft, 56 Kanonen und 550 Mann Be: 
ſatzung; 8 Dampf⸗Fregatten von 300 Pferdekraft, mit 20 bis 26 Kanonen 
und 450 Mann; 4 Dampf: Korvetten von 200 Pferdekraft, 6 bis 8 Kanonen 
und 110 Mann; 8 Bugſier⸗Dampfſchiffe von 100 Pferdekraft, einem Yom- 
beumörſer und 60 Mann; 4 Segel, Fregatten von 52 Kanonen und 500 M.; 
4 Segel-Fregatten ven 32 Kanonen und 320 Mann; 8 Korvetten von 10 
bis 18 Kanonen; 8 Schooner; 8 Möͤrſerſchiffe; 16 Cheffahrzeuge; 6 Batail— 
lone auf 72 Kauonen-Schaluppen; 10 Bataillone (das Bataillon von 270 M.) 
auf 120 Kanonenjollen. Im Ganzen 272 Kriegsfahrzenge, darunter 32 Dampf— 
boote, und 21,608 Mann Beſatzung. Der Anſchlag für das Marine-Depar— 
tement beträgt 1,414,100 Rihlr. Das Civil-Departement war auf 860,740 
Rthlr. angeſchlagen. Der außerordentliche Anſchlag für Armee und Flotte be— 
trägt im Ganzen 1,710,000 gthlr., eine jährliche Erhöhung von 840,000 
Rihlr. Der Königliche Finanzbericht iſt nach lebhafter Diskuſſton im Bürger— 
ſtande mit Erläuterungen und Bemerkungen an den Staats-Ausſchuß geſandt. 

K i dne e. g 

Konſtantinopel, den 28. Nov. Die Pforte hat an die hieſigen Geſand— 
ſchaſten eine Cirkularnote gerichtet, um fie von der Aufhebung der Blokade der 
Albaneſiſchen Küſte, in Folge der gänzlichen Unterdrückung des in einem Theile 
von Albanien jüngſthin ausgebrochenen Aufſtandes, in Keuntuiß zu ſetzen. 

Cholerafälle ſind hier im Laufe dieſer Woche noch vereinzelt vorgekommen; 
doch hat die Krankheit einen ſo milden Charakter, daß die meiſten hieſigen Aerzte 


Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin. — Der König hat der Wittwe des Geh. Med. Raths Dieffen- 
bach eine überaus reiche Penſion gewährt, 2000 Thaler jahrlich. Es liegt darin 
die Abtragung einer Dankesſchuld, da Dieffenbach's Hand vor längerer Zeit die 
Königin durch eine äußerſt geſchickte Operation von einem ſchweren Uebel be— 
freit hat. 

Von E. O. Hoffmann ift eine Heine Schrift: „Die Eidgenoſſenſchaft und der 
Sonderbund,“ erſchienen, deren Druck jedech erſt durch obereenſurgerichtliches Er— 
kenntniß vom 30. November d. J. geſtattet worden iſt. Das Ganze enthält hiſto⸗ 
riſche Skizzen aus den Jahren 1831 bis 1847. 

Berlin. — Vor Kurzem war hier in einer Polka-Bierſtube, in welcher auch 
viele Studenten verkehren, eine eigenthümliche Kriminal-Juſtiz auf humoriſtiſche 
Weiſe ausgeübt. Ein Gaſt hatte, wie es jetzt fo häufig der Fall iſt, einen ſchönen 
wattirten Ueberrock, der ihm nicht gehörte, mitgenommen. Dieß war indeß bald 


bemerkt: man eilte dem Diebe nach, und erwiſchte ihn nebſt dem Corpus delieti. 


Sogleich bildeten die anweſenden Studenten, von denen der größte Theil ſich der 
Jurisprudenz widmet, aus ihrer Mitte ein Forum: der Angeklagte ward vorgeführt 
und, nach kurzen Debatten, zu fünfundzwanzig Hieben mit dem Billard-Queue 
verurtheilt, die ihm auch fogleich ertheilt wurden, worauf der Anwalt deſſelben, 
auch ein Student, auf die Freilaſſung feines Klienten anhielt, welche fofort erfolgte. 

Am 10. Abends verlor ein bei der Güter Expedition des Berlin-Hamburger 
Bahnhofes angeſtellter Beamter durch eine Unvorſichtigkeit ſein Leben. Er zählte 
bei dem Schein einer Lampe, in der Nähe des Bahngeleiſes, ſein Geld, wurde 
dabei von einer vorüberfahrenden Lokomotive ergriffen und, auf der Stelle getödtet. 
Der Unglückliche hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder.“ 

Das Tilſiter Wochenblatt erzählt, daß kürzlich, als ein' Pfarrer introbueirt 
werden ſollte, und mehrere benachbarte Pfarrer, der Superintendent und der Land— 
rath bereits verſammelt waren, der Kirchenvorſteher erklärte, daß er den Kirchen 
ſchlüſſel bei ſich trage, aber nicht öffnen dürfe und werde, bis Se. Majeſtät die 
Oeffunng zu dieſem Zwecke befohlen habe. Der neue Pfarrer und feine Begleiter 
mußten wirklich wieder abgehen. 

Halle, Anfang December. Auf der hieſigen vereinten Friedrichs-Univerſi⸗ 
tät Halle-Wittenberg befanden ſich von Oſtern bis Michaelis 1847, 665 Studi- 


rende. Davon find abgegangen 184, verblieben demnach 481. Vom 20. Mai 


bis 24. Noveniber d. J. ſind 188 hinzugekommen, fo daß die Geſammtzahl der 
immatrikulirten Studirenden ſich auf 669 beläuft. Die theologiſche Fakultät zählt 
388 (275 Juländer, 113 Ausländer), die juriſtiſche 110 (104 Inländer, 6 
Ausländer), die mediziniſche 106 (85 Irländer, 21 Ausländer), die philoſo⸗ 
phiſche 65 (53 Juländer, 12 Ausländer). Außerdem beſuchten noch 34 nicht: 
immatrikulirte Studirende die Univerſität, unter ihnen 10 Chirurgen, 6 Phar— 
macenten und 18 Hospitanten. Es nahmen folglich im Ganzen 703 Zuhörer 
an den Vorleſungen Theil. 5 
Das Limerick Chroniele theilt nach den Angaben eines Gutsbeſitzers der 
Grafſchaft Tipperaͤry, der ſich nach Dublin zurückgezogen hat, folgende Notizen 
mit, welche das in dieſer Grafſchaft beſtehende Mördereomplott charafterifi- 
ren. In der Gegend, wo der Geiſtliche Roe ermordet ward, iſt ein Haus, wo 
Schnaps geſchenkt wird, und wo die Verſchwörer gelegentlich ſich in einem Zim— 
mer hinter der Küche um einen runden Tiſch verſammeln. Jedes Mitglied, wel: 
ches Jemand erſchoſſen zu ſehen wünſcht, ſchreibt den Namen des Opfers mit 
Kreide auf den Tiſch, unter genauer Beifügung der Summe, welche für den 
Mord bezahlt werden ſoll. Gehört die Perſon der ärmeren oder auch der Pachter— 
Klaſſe an, fo wird der Mord ohne weitere Umſtände gutgeheißen; iſt er ein Guts— 
beſitzer oder Agent, ſo findet zum Scheine eine Verurtheilung ſtatt. l 
Paris. Der Direktor der zwiſchen Paris und Lyon zu erbauenden Gifen« 
bahn, Herr Julien, hat letzthin die 32 Franzöſiſche Stunden lange Strecke von 
Dijon nach Chalons an der Saone, in einem nach dem Muſter einer Handmühle 
gebauten Wagen, deſſen Räder durch einen beſonderen Mechanismus ohne Dampf 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 19. Dec.: Eine Frau, die ſich 
zum Fenſter hinausſtürzt; Luſtſpiel in 1 Akt 
von Scribe, überſetzt von Louis Schneider. — Dar— 
auf folgt: Schabernack über Schabernack; 
Luſtſpiel mit Geſang in vier Akten von Neſtroy. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 

Motive zum Entwurf des Strafgeſetz— 

buches für die Preußiſchen Staaten und den 
damit verbundenen Geſetzen vom Jahre 1847. Preis 
10 Silbergroſchen. 
Erläuterungen zu den Verordnungen 
über die Ehrengerichte im Preußiſchen 
Heere und über die Beſtrafung der Offiziere 
wegen Zweikampfs von E. Fleck. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Obwohl pag. 7. sub No. V. des Programms 
vom 25. März c., wie ſolches für die in dieſem 
Jahr hier ſtattgehabten Pferde-Rennen ausgege⸗ 
ben wurde, die Mitglieder des Vereins für die 


ſich der Hoffnung ihres baldigen gänzlichen Erlöſchens hingeben. 


getrieben wurden, in 43 Stunden zurückgelegt. 


Verbeſſerung der Pferde-, Rindvieh- und Schaf- 
zucht im Großherzogthum Poſen ſchon die nöthige 
Kenntniß und reſp. Aufforderung zu den Anmel- 
dungen für das im Jahr 1851 hierſelbſt ſtattha— 
benden Zucht-Rennen (Produce Stakes) erhalten 
haben, jo wird dieſelbe dennoch zur mehreren Ve— 
achtung nochmals hierdurch wiederholt. 


„Pro 1851 zu eröffnende Unterzeichnung. Pro- 
duce Stakes. GZucht-Rennen). Staats-Preis 
300 Rthlr. Rennzeit 1851. Pferde im Jahre 1848 
im Preußiſchen Staate geboren. Die Anmeldungen 
find bis incl. den 31. December 1847 offen. Gleich 
nach der Geburt ſind die Pferde, unter Angabe 
des Nationals, des Tages der Geburt und der Be— 
zeichnung der Abſtammung der Direktion anzuzei— 
gen, welche die Prüfung der Vollſtändigkeit und 
Richtigkeit der Anmeldungen ſich vorbehält und 
demnächſt über die Zuläſſigkeit entſcheidet. Wal- 
lachen bleiben ausgeſchloſſen. 4 Meile. Einfacher 


Sieg. Hengſte 118 Pfd., Stuten 114 Pfd. Ge⸗ 
wicht. Ohne Kampf kein Preis. Es müſſen das 


her erſt mindeſtens 2 der angemeldeten Pferde ers 
ſcheinen. 4 Friedrichsd'or Einſatz, 2 Friedrichsd'or 


Reugeld und wird das letztere auf 1 Friedrichsd'or 
ermäſſigt, wenn der Rücktritt ſchon im 1. Jahre, 
alſo bis zum Ende des Jahres 1848 erfolgt.“ 
Die Herren Mitglieder des Vereins, welche hier— 
auf refleftiren wollen, werden hierdurch ergebenſt 
aufgefordert, dem unterzeichneten Direktorium dem— 
gemäß bis incl. den 31. December d. J. ihre An⸗ 
meldungen gefälligſt zukommen zu laſſen. 
Poſen, den 15. December 1847. 
Das Direktorium des Vereins für Ver⸗ 
befferung der Pferde-, Rindvich- und 
Schafzucht im Großherzogthum Poſen. 


Stenographie. 


Gründlichen Unterricht in der Stenographie 
nach der Stolze ſchen Methode ertheilt in einem 
Kurſus von 24 Stunden 

Schaefer, 
geprüfter Lehrer der Stenographie. 

Nähere Auskunft ertheilt die Buchhandlung der 
Herren Gebrüder Scherk, Markt No. 77. wos 
ſelbſt auch Proſpectus und Subſecriptions-Liſte aus- 
gelegt iſt. . 


Sonnabend den 18ten December c. Nachmittags 
5 Uhr Verſammlung des Lehrer-Vereines in der 
Luiſen⸗Schule. 


Bekanntmachung und Aufforderung. 

Ich habe dem Herrn Landgerichts-Rath, Juſtiz— 
Kommiſſarius von Gizycki in Poſen zu Mi⸗ 
chaelis v. J. mein Mandat gekündigt und Generals 
Vollmacht abgenommen; dies mache ich dem geehr⸗ 
ten Publikum hiermit bekannt. 

Da nun Herr Landgerichtsrath, Juſtizkommiſſarius 
von Gizycki in Poſen, ungeachtet meiner drei— 
maligen Schreiben keine Antwort mir ertheilt hat, 
ſo fordere ich denſelben hiermit auf, falls Er an mich 
irgend eine Forderung zu haben vermeint (die For⸗ 
derungen mögen Namen haben welchen fie wollen), 
ſich binnen vier Wochen mit dergleichen Forderungen 
bei mir zu melden; thut Er es in der beſtimmten 
Friſt nicht, ſo wird angenommen, daß Er von mir 
gar nichts mehr zu fordern hat. 

Gneſen, den 14. December 1847. 

Anton von Oſten. 


KIT Agentur! 

Zu einem National⸗Unternehmen, welches 
ſich auf ganz Deutſchland erſtrecken ſoll, werden für 
den Regierungs⸗Bezirk Poſen gewandte thätige und 
kautionsfähige Agenten geſucht. Die Funktio⸗ 
nen nehmen wenig Zeit in Anſpruch, ſind leicht zu 
verſehen, und, je nach der Verwendung, höchſt ein— 
träglich. Offerten franco, unter der Adreſſe: Cen- 
tral⸗Verein in Leipzig, Grimma'ſche Straße No. 2. 


Eine empfehlenswerthe polniſche Amme wird nach⸗ 
gewieſen kleine Ritterſtraße 295. 


Anzeige 

des Stähr- Verkaufs zu Grambſchütz 

bei Namslau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet von jetzt an 
täglich ſtatt. 

Bei Kaulwitz ſtehen gleichfalls eine Anzahl, mit— 
telſt der Grambſchützer Heerde gezüchteter, Stähre, 
fo wie bei beiden Schäfereien zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. 

Grambſchütz, den 12. December 1847. 

Das Gräfl. Henckel von Donnersmarkſche 
Wirthſchafts⸗-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


. — 

Nach dem Gute Tarnowo wird von Johannis 
1848 ein Vrennerei-Pächter mit Caution geſucht. 

In dem Gute Sady findet ein lediger tüchtiger 
Wirthſchafts⸗Beamter, der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, vom 1. Januar 1848 ab eine Stelle. 
Beide Güter ſind im Poſener Kreiſe und liegen an 
der Chauſſee nach Berlin. 


Zwei neben einander ſtehende, vierſtöckige maſſive 
Häufer in Thorn, in einer der frequenteſten Stra— 
ßen gelegen, zu jedem Geſchäft geeignet, ſind aus 
freier Hand ſehr billig zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man auf portofreie Briefe bei dem Eigenthümer 
Herrn Klempnermeiſter Blech daſelbſt. 


Wohnung zu vermiethen 
am alten Markt, Mittel gaſſe No. 27/28., die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör. Näheres im Adminiſtrations- 
Bürcau Friedrichsſtraße No. 30. N 


T. ͤ ... an en 

Friedrichsſtraße Nr. 22. find zwei Stuben im ten 
Stock nebſt Stallun gen ſogleich zu vermiethen. Nä⸗ 
heres erfährt man daſelbſt beim Tiſchlerm. Umba ch. 


Von nachſtehenden in ihren Wirkungen ganz aus⸗ 
gezeichneten Artikeln, ſämmtlich mit ausführlichen 
Gebrauchsanweiſungen verſehen, befindet ſich bei 
Endesgenanntem die alleinige Niederlage: 

Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchoͤnerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher ange⸗ 
prieſenen, theuern und oft über 1 Rthlr. koſtenden 
Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe 4 Rthlr. Pr. Crt. 
Poudre de Chine, 

von Wilain $ Comp. in Paris. 
Untrügliches und durchaus unſchöͤdliches Mittel, 
rt rothen und verbleichten Haaren binnen 2 
is 3 Stunden eine ſchoͤne, natürliche und dauernde 
ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem Wunſche 
des Gebrauchenden, zu geben. Daſſelbe wird un⸗ 
ter Bedingung verkauft, daß wenn nach richtig vor⸗ 
geſchriebenem Gebrauche die verſprochene Wirkung 
nicht Statt finden ſollte, den dafür gezahlten Preis 

5 5 br 9 
reis für die große Flaſche 14 Rthlt. Desglei⸗ 

chen für die halbe Am 4 Kthlr. 4 
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Extrait de Circassie 
von Dimenſon & Comp. in Paris. 
Dieſes vielfach erprobte Schoͤnheitsmittel reinigt 
nicht nur die Haut von allen Flecken, ſondern giebt 
derſelben nach längerem Gebrauch die Friſche, den 
Glanz und die Weichheit, wodurch ſich die Orien— 
taliſchen Frauen auszeichnen. 

Preis pro Flacon 4 Nthlr. 
Erprobte Haar: Tinktur. 
Sicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches 
unfchädliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten 
und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne 
dunkle Forbe zu geben und dabei das Wachsthum 
zu befoͤrdern. Unterſucht und genehmigt von den 
Medizinal- Behörden zu Berlin, Muͤnchen und 
Dresden. Preis pro Flacon 13 Rthlr. 

Zahnperlen. a 
Sicheres Mittel, Kindern das Zohnen außerordent— 
lich zu erleichtern, erfunden vom Dr. Ramgois, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 

Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Rthlr. 

Ueber die vortreffliche Wirkung dieſer Zahnperlen 
ſind bereits vielfache Zeugniſſe eingegangen, die 
auf Verlangen zur Anſicht bereit ſtehen. 

Aechte 
N e von James Davy in London, 
vorzuͤglichſtes Mittel, um in einem Monat Kopfhaare, 
Schnurrbarte, Backenbarte und Augenbrauen herz 
auszutreiben. 
Preis pro Tiegel mit Original-Beſchreibung 1 Rthlr. 
desgl. = 4 = 4 z 4 2 4 
Cosmetique- Americain, 
neues untruͤgliches und durchaus unſchaͤdliches Mit: 
tel zur Vertreibung der Finnen und des Kupfer— 
ausſchlages im Geſicht, ſo wie zur Herſtellung der 
reinften und zarteften Haut, 

Preis à Flacon mit Gebrauchsanweiſung 2 Rthlr. 

Die unfehlbar und überraſchende Wirkung dieſes 
Mittels hat ſich durch die vielfachſten damit ange⸗ 
ſtellten Verſuche ſo bewaͤhrt, daß man daſſelbe 
allen Perſonen, die an obigen fatalen Entſtellun— 
gen des Autlitzes leiden, mit vollkommenem Rechte 
empfehlen kann. 
i Keine Hühneraugen mehr! 
Unfehlbares Mittel, um Hühneraugen auf eine ganz 
ſchmerzloſe und leichte Weiſe, und zwar in der fürz 
zeſten Zeit für immer auszurotten, iſt in verſiegel⸗ 
ten Schachteln mit Original- Beſchreibung verſehen. 

Die Schachtel à 3 Rthlr. 


Neueſte Erfindung. 
Ananas⸗Pomade. 
Unübertreffliches feinſtes Haar-Parfüm, zur Vers 
ſchoͤnerung der Haare, und das Wachsthum der— 

ſelben mächtig befoͤrdernd. 
Preis pro Topf 2 Rthlr. 


Creme 
Preis pro Fla⸗ 


pour dresser et fixer la barbe. 
con 10 Sgr. 
Parfum royal, 
aus den koſtbarſten Aromen des Orients. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten den angenehmſten dauernden Parfüm. — 
Preis pro Fläſchchen 74 Sgr. 
acaſſar⸗Oel, 
von Rowlands-Son in London. Preis pro Fläſch— 
chen 5 Sgr. 
Aecht Engl. Gichtpapier, 
Mittel gegen Gicht, Rheumatismus, Leib⸗, Pruſt⸗ 
und Rückenſchmerz, Huſten, Heiſerkeit, Schnupfen, 
Lähmung und Zahnweh. Preis pro Bogen 2 Sgr. 
Aechtes Bahonner Fleckwaſſer a Flacon 
r 


ER FE Sgr. 

Alleinige ächt Engliſche, nach den neueſten Erfins 
findungen verbeſſerte 
Electrieitäts- oder Rheumatismus⸗ 

Ableiter, 
ein unfehlbares, ſicheres, tauſendfach bewährtes 
Mittel gegen chroniſche Rheumatismen, Gicht, Rei⸗ 
8 ßen und Congeſtionen aller Art ꝛc., von 
Graham & Comp. in London. 
Dieſe allein ächten Ableiter find mit genauer Ge— 
brauchsanweiſung in 3 verſchiedenen Sorten, das 
Stück a4 Rthlr., ſtärker wirkende 3 1 Nthlr. und 
ganz ſtarke, nach deren Gebrauch ſelbſt jahrelange 
hartnäckige Uebel weichen müſſen, à 1 Rthir. 
Poſen. J. J. Heine, Markt 85, 


: ER u re PH 

Chriſtian Gudauner aus Gröden 
in Tyrol, empfiehlt fein reichhaltiges La— 
ger von Tyroler und Nürnberger Kinder⸗ 
ſpielwaare, vorzüglich neuere Gegenſtände 


und nützlich für die Jugend in jedem 
Alter, dergl. feine Nippſachen von Holz 
und Bein ꝛc., wie auch Damen- und 
Herren-Toiletten. Sein Stand iſt grade= 
über der Tabak-Handlung des Herrn 
Träger. 


Ernst Bauer, 
Bernsteinwaaren-Fabrikant aus Danzig, 
empfiehlt zu diesem Weihnachts- Markt seine 
Bernsteinwaaren, die sich besonders zu Weih- 
nachtsgeschenken eignen, zu möglichst billigen 
Preisen. Sein Stand ist auf dem Markte gegen- 

über der Wronkerstrasse. 
Posen, den 15. December 1847. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Weihnachtstücher, breit, “ groß, 20 


Sgr., 

4 weiße Gardinen mit Borten und Blu: 
men, 4 — 7 Sgr. die Elle, 

rothkaxirte Gardinen, 2—3 Sgr. die Elle, 
weiße Köper, 3 Sgr. die Elle, 

dto. 4 Sgr. die Elle, 
5 Sgr. die Elle, 
6 Sgr. die Elle, 
feinſte Perkane, 5 Sgr. die Elle, 
Sammtkravatten 4 Sgr., 
Weſten 8 — 10 Sgr, 
+ Kattune 2 Sgr. die Elle, 
4 dito. 3 — 34 Sgr. die Elle, 
balbwolfene Kleiderzeuge 3-33 Sgr. d. E., 
Unterröcke 124 Sgr., 
Piquee's 21 Sgr. die Elle, 
Ein Mousselin delaine-Kleid 23 Ktir. 

bis 3 Rthlr., 

Schlafrockzeug A 3 Sgr. die Elle, 
4 weißen Battiſt d 8 Sgr. die Elle. 


Der Ausverkauf geſchieht we— 
gen Umzug und dauert ununterbro— 
chen bis zum 1. Januar 1848. 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt 
Schifferſtr. No. 10. in dem 
neuerbauten Kleemann⸗ 


ſchen Hauſe. 
P. Sabor. 


Aechten Schweizer- und Limburger⸗ 
Käſe empfing und empfiehlt 


C. F. Binder. 


Milch verkauf. 

Neue Straße, in dem Kobylepoler Milchkeller, 
wird täglich, fowohl früh als auch Nachmittags, 
tine bedeutende Quantität frifhe Milch zum Wer 
kauf geſtellt. 
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Louis Klawir, Parfumenr in Poren, 
No. 14. Breslauerſtraße, empfing eine große Sen» 
dung Toilette-Seifen, Pomaden, Haaröle und Ers 
traits in allen Odeurs; Haarfärbungs- und Räu⸗ 
chermittel; ächtes Eau de Cologne; höchſt gereinigte 


Cocus-Nußöl⸗Seiſe, Eau de Lavende-Sachets etc. | 
etc., und verkauft reelle gute Waare zum billigfien 


Fabrikpreis. 


Pfundhefen, 


friſch und gut, empfiehlt billigſt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Am Sapieha- Platz No. 7. in der Malzmühle, 


. wo der billige Reis von 2 Ser. das Pfund ab zu 


haben ist, werden nun auch Graupen, Gries, 
Nudeln und Sago billigst verkauft. 


So eben habe ich durch die Poſt Straßburger 
Gänfeleber- Trüffel-Pafteten erhalten. 
L. Rauſcher, Breslauerfir. No. 40, 


Freitag den 17ten December im Saale des 


az à rr 


Großes Abend⸗Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit feiner Kapelle 
aus Berlin. Anfang um 7 Uhr. 


